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„Lodzer Industrie-Feder 


St. Petersburg. 


— Ueber die Völkerwanderung nach Peterhof 
am Namensfefte Ihrer Majeftät der Kaiſerin brins 
gen die „Honoern“ folgende Daten: Auf der 
Petersburger Station wurden im Laufe des 22. 
Juli c. verkauft mehr als 22 Tauſeno Billete, auf 
den kleineren Statlonen ca. 18 Tauſend und außer⸗ 
dem zahlte eine Menge Paſſagiere den Fahrpreis 
dirtet an die Schaffuer. Aus Peterhof zurück nach 
Pelersburg gingen die Züge jede Viertelſtunde bis 
9 Uhr Morgens des 23. Juli. Fünf Dampfer 
führten gegen 7000 Paſſagiere und die Tramway; 
verbindung vom Baltiſchen Bahnhof konnte erſt um 
3¼ Uhr Morgens elugeftellt werden. 

— Zur Nückrelſe Seiner Kalſerlichen Hoheit, 
des Großfürſten⸗Thronſolgers iſt, wie der „IIpan. 
Bern.“ meldet, von Petersburg kommend in Mos⸗ 
kan ein Sonderzug mit Katſerlichen Waggons der 
St. Petersburg ⸗Warſchauer Bahn eingetroffen. Der 
Zug beſteht aus 11 Kaiſerlichen Salonwagen und 
elne Gepäckwagen. In Moskau wird der Zug 
auf der Bahnverbindungslinie nach dem Bahnhof 
ver Moskau⸗Rjaſaner Bahn übergeführt, von wo 
der Zug weiter nach Orenburg befördert werden 
wird. 

— Nachtraͤgliches zum Beſuch des ſranzöſiſchen 
Geſchwaders. Die franzöſiſchen Seeleute ſind in 
St. Petersburg ſo gaſtfreundlich empfangen und 


Alle Schuld rächt ſich. 


Roman 
von 


E. A. N. 


(47. Fortſetzung.) 


Auch Röschen vernabm es, als ſie im Begriff 
war, zu Bett zu gehen; fie öffnete lelſe das Fenſter 
und winkte mit der Hand einen Gruß hinüber. 

Am aadern Morgen trat Simon Rieſe in das 
Bureau des Staatsanwalts. Der kühle Empfang 
ſchreckte ihn nicht zurück — er bat in einer drin⸗ 
genden und wichtigen Angelegenheit um eine Unter⸗ 
redung unter vier Augen, die ihm nach kurzem 30: 
gern gewährt wurde. Im Anfang zeigte das Geſicht 
des Staatsanwalts elnen ungläubigen und ſogar 
unmilligen Ausdruck, als der kleine Winkeladvokat 
auf die alten, längſt vergeſſenen Geſchichten zurück⸗ 
kam; aber allmählich wurde er doch aufmerkſamer, 
und die Beweise, die Rieſe ihm für die Wahrhelt 
ſeiner Mittheilungen vorlegte, blieben nicht ohne 
Eindruck auf Ihn. 

„Wer iſt Fritz Knickeburg!“ ſagte er, als der 
Doctor ſchwleg. „Wiſſen Sie, ob feine Vergangen⸗ 
heit von jedem Mallel frei iſt?“ 

„Ich weiß, daß er wegen Urkundenfälſchung 
beſtraft worden iſt,“ erwiderte Niefe, „dennoch vers 
bürge ich mich für die Wahrheit feiner Ausſagen.“ 

„Eine ſolche Bürgſchaſt hat vor dem Geſetz 
keinen Werth — es verlangt Beweiſe und glaub⸗ 
würdige Zeugen.“ i 

„Der Haß Streichers gegen Martin Grimm —7 

„In diefer Angelegenheit find die Akten noch 
nicht geſchloſſen. Ich werde dieſe Papiere dem Un⸗ 
terſuchungsrichter übergeben — fie ſollen von den 
Sachverſtändigen geprüft werden; das Reſultat müſſen 
wir abwarten.“ 

„Ich beantrage, daß der Angeklagte nun ſofort 
auf frelen Fuß geſetzt wird.“ 


empfohlen. — Dieſe praktiſchſte Stahlſeden —l 
feiner Spitze iſt für jede Hard paſſend, dauerhaft und zu mäßigen Prelſen zu haben in der 
Papier - Schreibmaterialien - Niederlage 

von 


„Ich werde auch das dem Unterſuchungsrichter 
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aufgenommen worden, daß es nicht Wunder nehmen 
kann, wenn fie mit ſchwerem Herzen von der Ne 
ſidenz ſcheiben. Drei franzöſiſchen Matroſen iſt 
dieſer Abſchied jo ſchwer geworden, daß es überhaupt 
über ihre Kräfte ging: ne kehrten, wie die „ler. 
Tas.“ inittheilt, bisher noch nicht auf ihr Schiff, 
den „Marengo“, zucück und werden gegenwärtig auf 
Veranlaſſung der franzöſiſchen Botſchaft von der St. 
Petersburger Vetektiv⸗Pollzei überall geſucht. Ein 
vierter Matroſe, Louis Cheval vom „Surcouf“, it 
erſt am Mittwoch aus St. Petersburg nach Kron⸗ 
ſtadt gekommen und meldete ſich beim franzöſiſchen 
Konſul mit der Bitte, ibn auf fein Schiff zu expe⸗ 
diren. Herr Vilnius überſaudte ihn der Kronſtädter 
Brandwache, von wo er geſtern auf dem Marines 
Dampfer „Dujepr“ nach Björköſuno gebracht werden 
ſollte. Louis Cheval hat ſich nater folgenven Um⸗ 
ſtänden verſpätet. Ane vorletzten Sonntag, als der 
„Surcouf“ noch auf der Newa ſtand, hatte er Ur⸗ 
ſaub an's Land bekommen und unternahm einen 
Spaziergang auf die Juſell. Unterwegs kam er 
an einer Datſche vorbei, wo er Militärmuſik horte. 
Es wurde da gerade das Namensfeſt der Haus⸗ 
wirthin begangen. Louis Cheval blieb nengierig 
am Gartenzaun ſtehen und wurde bald von den 
Gäſten bemerkt. Man forderte ihn hinein und bat 
ihn, das Feſt mitzufeſern. Das that er denn auch 
mit größter Vereltwilligkeit und zechte munter zwei 
Tage durch. Erſt am Dienſtag machte er fh mit 
einem großen Katzenjammer auf den Heimweg, fand 
aber natürlich ſein Schiff nicht mehr vor. Nach 
verſchledenen kleinen Abenteuern kam er endlich auf 


Folge gegeben wird,“ erwiderte der Staatsanwalt. 
„Man barf die Möglichkeit nicht außer Acht laſſen, 
daß der alte Schreiber ſelbſt dieſe vermeintlichen 
Beweiſe augefertigt hat, um dem Angeklagten einen 
Dienſt zu ergeigen. Dieſe Vermuthung gewinnt das 
durch an Wahrſcheinlichkelt, daß er ſchon wegen Ute 
kundenſälſchung beſtraft worden iſt. Der Haß gegen 
den Prinzipal mag auch dabei im Spiele ſein — 
das Alles muß eingehend unterſucht werden, ehe 
Ihrem Antrage Folge gegeben werden kann.“ 

„Ich füge mich dieſem Beſcheid, aber andrer⸗ 
ſeits verlange ich nun auch Beſchleunigung der Un⸗ 
terſuchung,“ ſagte Rieſe nach kurzem Nachdenken. 
„Kommen wir nun auf die andere Geſchichte zurück. 
Ich hege die feſte Ueberzeugung, daß der alte Grimm 
ſchuldlos verurtheilt worden iſt —“ 

„Sie machen damit feinen ehemaligen Richtern 
einen ſchlimmen Vorwurf,“ unterbrach ihn der Staats⸗ 
anwalt. Der Unterſuchungsrichter hat ſicherlich feine 
Schuldigkeit gethan und alle Verdachtsmomente be⸗ 
rückſichtigt. Wenn nun die Dinge ſo lagen, wie 
Sie behaupten, dann hätte doch damals ſchon ein 
Verdacht auf die Wittwe fallen müſſen.“ 

„Das mag auch der Fall geweſen ſein, aber 
die Schuldigen wußten durch ihre Uubefangenheit 
dieſen Verdacht zu entkräften. Ueberdies lagen ſo 
viele ſcheinbar Überzeugende Beweiſe für die Schuld 
Grimms vor, daß es Niemand wundern kann, wenn 
der Richter ſich durch fie irre führen ließ. Die zer⸗ 
rütteten Verhältniſſe dieſes Mannes waren bins 
reichende Motive, und die That ſelbſt wurde ja auch 
— allem Anſcheine nach — überzeugend bewieſen! 
Er ſelbſt behauptete, die Hausthür unverriegelt ger 
funden zu haben; zwei Zeugen ſchworen, daß dieſe 
Behauptung eine Lüge ſei, und die Glaubwürdigkeit 
dieſer Zeugen wurde von keiner Seite in Zweifel 
gezogen. Unter dem Bette des Angeklagten jand 
man die Beweiſe der That; das Alles mußte den 
Unterſuchungsrichter irre führen — und ich finde 
es ſehr begreiflich!“ 

„Und ich finde es ſchwer begreiflich, daß heute, 
nach einem Vierteljahrhundert, die Nejultate jener 
Unterſuchung vollſtändig umgeworfen werden ſollen,“ 


Dienſtag, den 30. Juli (II. Auguſt) 1891. 


berichten, aber ich glaube nicht, daß Ihrem Antrage 
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einen Kronſtädter Dampfer, der ihn denn auch am 


Mittwoch nach Kronſtadt brachte. 

Auf der Brandwache in Kronſtadt wurde der 
Nachzügler von den ruſſiſchen Matroſen auf's Gaſt⸗ 
freundlichſte mit Eiern, Schinken, Brot und Schnaps 
bewirthet und fuhr dann mit ſchwerem Herzen und 
böſem Gewiſſen nach Björköſund ab. 


— Die techniſche Geſellſchaft hat ihre Ar⸗ 
beiten zur Fertigſtellung der elektriſchen Ausſtellung 
bereits begonnen. Im Hofe des Soljanny Gorodok 
werden Gebäude für die Maſchinen und Dampf ⸗ 
keſſel errichtet und Leitungen für die Uebertragung 
der Arbeitskraft elektriſcher Motoren angelegt. Die 
Ausſtellung ſelbſt wird theils in Pavillons unterge⸗ 
bracht, die bereits für die Aufnahme der photo⸗ 
graphiſchen und Beleuchtungsausſtellung dienten, 
theils in neuen Gebäuden, deren rieſige Schorn⸗ 
feine bis auf den Erdboden reichen. Wie die 
„Hon. Bp.“ erfährt, nehmen die Arbeiten einen 
raſchen Verlauf, da kein Geld geſchont wich, um 
die neuen Gebäude ſo ſolid fertig zu ſtellen, daß 
fie ſich für einen permanenten Gebrauch qualificiven 
und auch für die bevorſtehende Ausſtellung von 
Feuerwehrgegenſtänden Raum bieten. Die Anmel⸗ 
dung von Gegenſtänden für die zuerſt genannte 
elektriſche Ausſtellung währt nur bis zum 1. Sep⸗ 
tember und ſcheint ſich ungewöhnlich zahlreich zu 
geſtalten. 

— Dem letzten Rechenſchaftsbericht ver Adels⸗ 
Bank pro 1890 entnimmt die „Hon. Bp.“ nach⸗ 
ſiehende Daten. Von den 516 verſetzten Gütern, 
die wegen ausſtehender Zinſenzahlung verſteigert 
werden ſollten, ſind de facto nur 16 Güter unter 
dem Hammer verkauft worben, während bei den 
fibrigen 500 die Zinfen noch rechtzeitig eingezahlt 
und die Schuld getilgt wurde. Neue Bittſchriften 
um Vorſchüſſe ſind im Berichtsjahr von 3000 
Gutsbeſitzern eingereicht worden, die zuſammen die 
Summe von 102 Millionen Rbl. begehrten. Die 
Adels⸗Bauk ſchoß dagegen nur 61,692,300 Rbl. 
gegen Verſatz von 2,127,637 “Defljatinen Land 
vor. Die meiſten Vorſchüſſe betrugen 1000 bis 
20,000 Rbl. Mehrere gingen darüber hinaus. Der 
größte Vorſchuß bezifferte ſich mit 1,800,000 Ndl. 

Moskau. Um ſich von den franzöſiſchen 
Gäſten zu verabſchleden, hatten ſich, wie die „Nord. 
Tel.⸗Agt.“ berichtet, auf dem Wege zum Bahnhofe 
enorme Maſſen Volkes verſammelt, unter denen 
bengaliſche Feuer häufig aufflammten. „Hurrah!“ 


erwiderte der Staatsanwalt, der langſam hin und 
her ſchritt. 

„Keineswegs,“ erwiderte Rieſe; „ich ſehe darin 
nichts, was mich befremden könnte. Die Schuldigen 
fühlen ſich heute ſicher — ſie denken gar nicht an 
die Moͤglichkeit, daß den alten Geſchichten noch eins 
mal nachgeſorſcht werden könne; fie fürchten nur 
noch den gegenſeltigen Verrath, und daran —“ 

„Wie es beute war, ſo iſt es auch damals 
gleich nach dem Urtheilsſpruch geweſea,“ fiel ihm 
der Staatsanwalt ins Wort. „Sollten dieſe Leute 
heute Verdacht auf ſich geladen haben, wie viel 
eher hätte dies damals geſchehen müſſen!“ 

„Sie vergeſſen, daß der Thäter zu jener Zeit 
nicht hier war, daß er erſt vor einigen Tagen aus 
ſeiner Verſchollenheit zurückgekehrt iſt! Wäre dies 
früher geſchehen, jo hätte der Zankapfel, den er noth⸗ 
wendig zwiſchen ſeine Mitſchuldigen werſen mußte, 
auch früher vielleicht zu Enthüllungen geführt. Ich 
ſage: vielleicht, denn es iſt ja fraglich, ob damals 
die Verhältniſſe den Enthüllungen ſo günſtig geweſen 
wären. Jetzt aber iſt Alles zuſammen getroffen, 
was den Schuldigen gefährlich werden kannte: die 
Begnadigung des aten Grimm, die heimliche Ver⸗ 
lobung ſeines Sobres mit der Tochter Streichers, 
und die Wuth di zes Mannes, die ihn zu faſt ums 
begreiflichen Thorheiten verleitet hat. Streicher mußte 
ſchon früher von dieſer heimlichen Verlobung Kennt» 
niß erhalten haben. Er fing einen Brief auf, den 
Martin Grimm an ſeine Verlobte geſchrieben hatte; 
er unterſchlug dieſen Brief, um die Handſchrift des 
jungen Mannes mit täuſchender Treue nachahmen zu 
können, und er ſchrieb nun die boshaften anonymen 
Briefe, die er vorzugswelſe an Perſonen ſchickte, die 
Martin Grimm kannte. Auch an ſich ſelbſt adreſſirte 
er einige dieſer Briefe, um ſpäter als Ankläger aufe 
treten zu können, und ſobald die Gelegenheit dazu 
ſich ihm bor, machte er von dieſer Waffe Gebrauch, 
die, wie er voraus ſah, augenblicklich den Haß vieler 
Leute auf den jungen Mann lenken mußte. Und 
gerade dies führte Martin Grimm in meine Arme 
— ich befreundete mich mit ihm, er war nun nicht 
jo verlaſſen, wie Streicher es wünſchte. Später 
wurde ich auch mit dem alten Grimm bekannt. Ich 


glaubte an die Wahrhell feiner Erklärungen und 
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und „Vive la France!“ ertönte es beim Erſcheinen | 
eines jeden franzöſiſchen Seemannes. Viele von den 
Letzteren ſtanden in den Kutſchen entblößten Hauptes 
und riefen „Vive la Russie!“ In den Parade 
gemächern des Bahnhofes überreichte das Stadthaupt 
dem Admiral Gervais einen ſilbernen Sſamowar, 
mit dem Wunſche, daß das kochende Waſſer des 
Sſamowars den Admiral an die ebenſo heißen Ger 
fühle der Ruſſen für Frankreich erinnern möge. | 
Als der Zug fih in Bewegung jetzte, entblößte die | 
ganze Volksmenge das Haupt und die Rufe gingen 
in ein betäubendes Geſchrei über. Bei Ankunft des 
Admirals in der franzöſiſchen Ausſlellung, nach dem 
Beſuch des Hippodroms, überreichte der Direktor 
der Ausſtellung dem Admiral Gervals die Gruppe 
Mercier's „Ruhm den Beſiegten“ und ſprach dabei 
die Hoffnung aus, daß, falls der Admiral zur Vers 
theidigung Frankreichs feinen Degen ziehen ſollte, 
ſich diefe Worte in „Ruhm den Siegern“ verwan⸗ 
deln mögen. Der Admiral dankte und ſagte, er 1 
werde fein Möglichftes thun, jedoch liege die Zukunft 
in Gottes Hand. | 
Kronftadt. Am 7. Auguſt traf Admiral Ger 
vals per Dampfer „Newa“ aus St. Petersburg 
hier ein, begleitet von den franzöſiſchen Seeleuten, ' 
wilde Moskau beſucht hatten. Der Admiral nebft | 
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feinen Stabschef machten Abſchledsviſiten beim 
Haupikommandirenden des Kronſtädter Hafens und 
bei den anderen Cheſs, worauf ſie ſich in den 
Marinenklub begaben. Hier wurden die Franzoſen % 
von den Vorſtehern des Klubs mit dem Stabschef j 


an der Spitze und den Mitgliedern des Klubs 
empfangen. Als Champagner gereicht wurde, wünſch!? 
ten die verſammelien Ruſſen dem Admiral Gervals | 
elne glückliche Reiſe. Der Toaſt auf die franzöſiſchen 
Seeleute wurde beſonders lebhaft aufgenommen. 
Ju warmen, aus der Seele geſprochenen Worten 
dankte Admiral Gervais für den Empfang und 1 
ſagte, die franzöſiſchen Seeleule fein in Rußland 
nicht wie Freunde ſondern wle Brüder aufgenommen 7 

und brachte einen Toaſt auf die ruſſiſchen Seeleute 
und auf die Stadt Kronſtadt aus. Hierauf begab 

ſich der Adintral, von heißen Wünſchen begleitet, 
1 5 den ihm zur Verfügung geſtellten Dampfer 
„Djepr“. 
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bot alle Mittel auf, um dleſe Wahrheit zu erforjchen 
und feſtzuſtellen.“ 7 

Der Staatsanwalt war an jeinem Schrelbtiſch 
ſiehen geblieben — er klemmte fein Lorgnon auf 
die Naſe und prüfte die ihm übergebenen Paplere 
noch einmal. N ji 

„Im, Alles, was Sie mir gejagt haben, find | 
Vermuthungen, und dieſe berechtigen mich nicht, Die 
Verhaftung Ferrands zu beantragen; Sie milſſen 
mir beſſere Beweiſe bringen.“ u 

„Wiſſen Sie denn nicht, daß Ferrand ein ges 3 
werbsmäßiger Hazardſpleler iſt? Glebt nicht fein 
falſcher Name Ihnen die Berechtigung, ihn ver⸗ 
haften zu laſſen!“ 0 

„Nur dann, wenn Sie mir beweilen können, 
daß er wirklich der Bruder der Wittwe Reinhard 
if. Sein Paß iſt in Ordnung und des gewerbs⸗ 
gane Hazardſpiels hat noch Niemand ihn ange⸗ 

agt.“ 

„Ich werde nun den alten Grimm auf den 
Makler hetzen,“ ſagte der Doctor, „zwiſchen den 
Beiden fol eine Unterredung ſtattfinden, die ich 
ſchon vorbereitet habe; ich werde als unſichtbarer 
Zeuge zugegen fein, und zwar im Auftrage Streie 
chers, der den alten Mann zu Drohungen veran | 
laſſen will, um ihn ins Gefängniß zurückbringen zu 
können. Ich hoffe, bei dieſer Gelegenheit die Bewelſe 
zu erhalten, die Sie verlangen.“ ö 

Der Staatsanwalt ſchüttelte mi 1 
Miene das Haupt. 5 r dae 5 

„Sie ſpielen da ein Spiel, das Ihnen ſelbſt 
gefährlich werden könnte,“ ah = A: | 
falls möchte ich die Verantwortung dafür über⸗ 
nehmen.“ | 

„Die Verantwortung trage ich allein, fo will 
ich auch den Ruhm allein haben. a 89 a | 
einen glaubwürdigen Mann zur Seite geben? Ih 
würde ihn mitnehmen in das Haus Streichers und 
daf ſorgen, daß er ebenfalls der Unterredung des 
ae 75 172 alten ya beiwohnt; Sie hätten 
alsdann einen Zeugen, deſſen Ausſagen nicht u) 
ſochten werden können.“ er eee 
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Ausländifhe Nachrichten. 


— Ueber die Erkrankung der Königin 
der Belgier wird gemeldet: 

„Die Königin bewohnt in Laeken den ſoge⸗ 
nannten Pavillon de la Reine. Es iſt dies ein 
kleines, einſtöckiges Gebäude, das in der Tiefe des 
weit ausged-onten Parkes ein wenig hinter dem 
großen Schloſſe liegt, welch' letzteres bekanntlich vor 
zwei Jahren abgebrannt und nunmehr, mit einen 
mächtigen Gerüſt verkleidet, im Wiederaufbau bes 
griffen iſt. Da der König zur Zeit Sommerreſidenz 
in Oſtende bezogen hat, war am Dienſtag Abend, 
als ſich das Unwohlſein der Königin declarirte, kein 
einziges männliches Mitglied des Hoſſtaates in Laeken 
anweſend; im Pavillon der Königin befanden fi 
die Prinzeſſin Clementine, einige Hofdamen und eine 
Anzahl Diener und Kammerfrauen. So wird bie 
Verwirrung erklärlich, welche in den erſten Stunden 
nach der Erkrankung um die Patientin herrſchte. 
Die treffendſte Illuſtratlon hierfür iſt der Umſtand, 
daß der erſte der Brüſſeler Reporter, der auf dem 
Platze war, nicht nur die Grenadierwache am Ein⸗ 
gang des Parkgitters paſſirte, nicht nur ungehindert 
den Park durchſchritt, ſondern ohne irgendwelchen 
Einſpruch den Pavillon ſelbſt betreten konnte, der 
ſonſt mit Argusaugen gehütet wird. Eine halbe 
Stunde lang bewegte ſich der Berichterſtatter in dem 
Corridor der königlichen Privatwohnung, hätte ohne 
Weiteres in irgend eines der Zimmer eintreten 
konnen, wenn er gewollt hätte, hörte das unruhige 
Hin und Her im oberen Stockwerk mit an und 
ſpähte vergeblich nach elnem menſchlichen Weſen aus, 
von dem er eine Auskunft über den Stand der 
Dinge erhalten könnte. Endlich lam eln Lakal in 
den Geſichtskreis; der Reporter erſuchte ihn, dem 
Lelbarzt feine Karte zu geben und ihn für eine Se⸗ 
kunde herauszurufen. Der Diener that, wie ihm 
gehelßen, traf aber auf dem Wege nach dem Arzt 
bie Prinzeſſin Clementine ſelbſt. Dieje erkundigte 
ſich nach dem nächtlichen Beſucher; und als ſie er⸗ 
fuhr, daß es ein Journaliſt ſel, ließ fie ihm mit 
einigen Worten des Dankes die beruhigende Auskunft 
Über das Befinden der Kranken vermelden, hinzu⸗ 
fügend, daß fie ſelbſt das Zimmer nicht verlaſſen 
könne, daß aber der Leibarzt vielleicht ſpäter einen 
freien Augenblick haben werde, um nähere Details 
llefern zu können. Diefe liebenswürdige Art, mit 
der eine Königstochter, noch dazu bei einer ſolchen 
Gelegenhelt, gegen einen Journaliſten verfährt, iſt 
charakteriſtiſch für die Stellung der Preſſe im aufs 
eklärten Lande Belgien und giebt in gewiſſen ans 
Ben Ländern zu denken, wo man oft dem Abge⸗ 
ſandten ber Zeitung gegenüber, welchen ſeine Berufs⸗ 
pflicht zur Ueberſchreitung der Schwelle des Privat⸗ 
lebens zwingt, ſelbſt die ſimpelſten Pflichten geſell⸗ 
ſchaftlicher Höflichkeit außer Acht läßt. — Während: 
deſſen herrſchte eine nicht minder große Aufregung 
auf dem Bahnhofe von Laeken. Die Ankunft des 
telegraphſſch herbeigerufenen Königs ſtand mit dem 
Zwel⸗Uhr⸗Nachtzuge bevor, und es galt Hals über 
Kopf die nöthigen Vorbereitungen zum gebührenden 
Empfang des Souverains zu treffen. Da in Folge 
der Pflöglichteit des Ereigniffes die Abweſenheit des 
Laelener Stationschefs zu befürchten war, hatte der 
Generaldlirector der Elſenbahnen zwei Souschefs vom 
5 Brüſſeler Nordbahnhof herbeicitirt, welche wegen der 
| 1 in ſpäter Nachtſtunde mangelnden Fahrgelegenheit 
den Weg zu Fuß zurücklegen mußten. Als ſie an⸗ 
kamen, fanden fie aber bereits den Lackener Sta⸗ 
tionsleiter vor, derſelbe war gerade im Begriff, eine 
Laterne anzuzünden. In Abweſenhelt der ſonſt da⸗ 
4 mit betrauten Functionaire war der Würdenträger 


* „Im, ich kenne einen ſolchen Mann — er iſt 
bel der geheimen Polizei angeſtellt und erſt ſelt Kur⸗ 
zem hier, alſo noch wenig bekannt. Wann foll die 

Unterredung stattfinden!“ f 

„Heute Abend.“ 

W Wann kann der betreffende Herr Ste in Ihrer 

Wohnung antreffen!“ 

„Ich habe nach Tiſch noch einen Ausgang zu 

machen, dann gehe ich heim, um ihn zu erwarten. 

Naoſengaſſe No. 18. Der Herr ſoll nur nach dem 
Doktor fragen, dann wird man ihm mein Zimmer 

zeigen. Es iſt möglich, daß dieſer Plan nicht ge⸗ 
lingt, oder daß ich nichts durch ihn erreiche; ich ver» 

age dann noch immer nicht, im Gegenthell, ich 
werde nicht ruhen, bis ich am Ziele bin.“ 

So ſehr find Sie von der Richtigkeit Ihrer 

Vermuthungen Überzeugt 

ch bin es, und ich werde Ihnen beweisen, 

daß ich mich nicht geirrt habe. Können Sie Pierre 

Ferrand nicht Überwachen laſſen? Wenn biefer Mann 

uns entwiſcht, dann ſind alle Bemühungen vergebens 

geweſen, und ich habe Ihnen bereits gefagt, daß er 
morgen abreiſen will.“ 

„Ich werde ſo weit gehen, wle ich darf,“ erwi⸗ 
derte der Staatsanwalt, auf welchen die Ueberzeu⸗ 
gung des Anklägers nicht ohne Eindruck blieb; „ich 
werde Erkundigungen einziehen, mir den Paß dieſes 

Herrn vorlegen laſſen und einen geheimen Beamten 
beauftragen, ihm zu beobachten. Wenn Sie es bes 
wirken könnten, daß eine Anklage gegen ihn bei mir 
eingereicht würde, jo wäre dadurch viel gewonnen; 
ich ſähe mich dann vielleicht in der Lage, feine Ver⸗ 
haftung beantragen zu dürfen. Da Sie nach beiden 

Seiten hin Raihgeber find, jo bewegen Sie die 

Wittwe, den Makler wegen gewaltſamen Raubes 
anzullagen; die Unterſuchung ſoll dann ſofort einge» 

late werden, und es iſt moglich, daß hierauf auch 

Ferrand in die Schlinge läuft.“ 

Auf dieſen Plan kann ich keine Hoffnungen 
hauen,“ ſagte Simon Rieſe, der unterdeſſen feinen 

Hut genommen hatte. „Wenn bieje Leute auch 

vbumm genug find, in eine ſchlau geſtellte Falle hin⸗ 

ein zu laufen, ſo klug ſind ſie doch, daß ſie alles 
vermelden, was dem Gericht Veranlaſſung geben 


ſelbſt auf eine Leiter geklettert und nahm mittels 
einer Schachtel Zündhölzer den ſchweren Kampf mit 
dem Nachtwinde und dem widerſpänſtigen Gaſe auf. 
Trotz der heroiſchen Erleuchtungsarbeit des Statlons⸗ 
ober hauptes herrſchte al r, als der königliche Zug 
um 2 Uhr 35 Minuten in die Sr e einſuhr, faſt 
vollſtändige Dunkelheit auf dem P ron. Das an 
den Könige nach Oſtende geſandte Telegramm hatte 
ihm nur die Erkrankung ſeiner Gemahlin gemeldet; 
die Abſendung eines zweiten, beruhigenden Tele ⸗ 
grammes hatte man erwogen, aber unterlaſſen, weil 
die günſtigen Nachrichten über den Zuſtand der Kö⸗ 
nigin zu jener Stunde noch nicht ganz zweifellos 
erſchienen. So empfing der König erſt bei feinem 
Ausſteigen auf dem Laekener Bahnhof durch einen 
Hofcavalier, der ihn erwartete, die erſten hoffnungs⸗ 
reichen Meldungen. Vor dem Bahnhof hatte, wle 
wir der „Frankfurter Zeitung“ weiter entnehmen, 
die königliche Equipage Aufſtellung genommen und 
ihr zur Seite die berittene Escorte von Gulden mit 
gezogenen Säbeln, in ihre dunkeln Mäntel gehüllt. 
Im Schloſſe angelangt, betrat der König unverzige 
lich das Krankenzimmer. Die Königin empfing ihn 
mit beſchwichtigenden Worten; der Leibarzt machte 
der Unterredung ſofort ein Ende, indem er abſolute 
Ruhe für die Patientin als nöthig erklärte. Das 
Publikum war vor Allem dadurch allarmirt worden, 
daß die weibliche Umgebung der Königin ſofort den 
Pfarrer hatte rufen und die Kranke mit den Sterbe⸗ 
ſacramenten hatte verſehen laſſen. Die Verkäufer 
der Specialausgaben der Blätter trugen ihrerſeits 
nach Kräften dazu bel, die herrſchende Aufregung zu 
verſtärken, indem fie mit den Rufen „La mort de 
la reine“ durch die Straßen zogen.“ 

— Ueber den Geheimbund „In⸗ 
fame Legge“, ber vor Kurzem in Andria ent» 
deckt wurde und große Aehnlichkeit mit der „Mala 
vita“ hat, werden jetzt aus Rom weitere Mitthei⸗ 
lungen gemacht. Die ſeit langer Zeit ge⸗ 
fährdete perſönliche Sicherheit wie die des Einen» 
thums der Bewohner von Andria hatte end⸗ 
lich die Vermuthung wachgerufen, daß alle jene ſich 
wiederholenden Miſſethaten nur einer ganzen Ver⸗ 
brechergeſellſchaft zugeſchrleben werden könnten, wes⸗ 
halb die Behörden lange Zelt Recherchen anſtellten: 
dleſe ſollten endlich die Entdeckung jenes Bundes 
berbelführen. Die „Infame Legge“ (Unehrliches 
Geſetz), deren regelrechte Geſchäſtsbucher in dem 
Hauſe eines bereits verhafteten Verbrechers aufge⸗ 
funden wurden, hatte für jeden Geſchäftszwelg ber 
ſondere Angeſtellte. Sie befaßte ſich mit Straßene 
raub, Einbruch, Mord, Nothzucht, Taſchendlebſtahl 
und Hehlerei. Ihre Mitgliederzahl war eine ganz 
beträchtliche. Aber die entdeckten Geſchäſtsbilcher 
lieferten noch andere intereſſantere Eröffnungen; fie 
betreffen die Organifation der „Infame Legge“. 
Die Statuten laſſen in erſter Reihe erkennen, daß 
die Neulinge gegen ein monatliches Schulgeld von 
10 Lire im Fechten und Schießen unterrichtet wur⸗ 
den. Ferner ging aus dem Proſpect der würbigen 
Geſellſchaft hervor, daß derjenige, der in den Ver⸗ 
band aufgenommen ſein wollte, ſich gewiſſen Cere⸗ 
monien unterwerfen mußte, deren ſonderbarſte die 
war, daß ihm von dem Chef eine tieſe Wunde an 
der Bruſt beigebracht wurde. Auf den blutbefledten 
Dolch mußte der Neuling dann die Hand legen und 
der „Infame Legge“ unverbrüchliche Treue ſchwören. 
Die Geſellſchaft hatte natürlich auch ihre Rang⸗ 
ftufen. Die „Jungen“, „Vorgeſchrittene“, „Einge⸗ 
weihte“ und „Hauptleute“. In Barletta hat bie 
„Infame Legge“ ſogar einen Tochterverein ges 
gründet, und iſt man der Ueberzeugung, daß noch 
In vielen anderen Städten Italiens Ableger dieſes 
Verbrecherbundes bis zur Stunde exiſtiren. 
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könnte, ſich mit ihnen zu beſchäftigen. Die Wittwe 
Neinhard wird keine Anzeige machen, wohl aber 
glaube ich, daß Ferrand verſuchen wird, dem Mak⸗ 
ler den Raub auf gewaltſamem Wege wieder zu 
entreißen. Wir wollen einſtweilen das Nefultat der 

heutigen Unterredung abwarten — Sie werden es 
von Ihrem Beamten erfahren, und je nachdem es 
ausfällt, können wir weiter berathen.“ 

Damit nahm er Abſchied und verfügte ſich in 
die Wohnung Franz Grimms. 

Der alte Mann empfing ihn mit Vorwürſen 
— er hatte ihn längſt erwartet und war ärgerlich 
darüber, daß man fo wenig Rückſicht auf ihn nahm. 
„Alles verſprechen und nichts halten!“ knurrte er. 
„Mein Sohn ſitzt im Gefängniß, und Niemand 
kümmert ſich um ihn; ich ſehe es ſchon jetzt voraus, 
daß auch er ſchuldlos verurtheilt wird. Und was 
ſoll ich dann beginnen? Der Advokat Hartenberg, 
der mir Arbeit geben wollte, liegt im Sterben; 
meinem Bruder kann ich nicht zumuthen, daß er 
mich unterſtützen ſoll, und ich mag auch nicht von 
Almoſen leben.“ 

„Sind Sie nun fertig mit Ihnen Klagelle⸗ 
dern?“ fragte der Doktor, einen belteren Ton ans 
ſchlagend. „Alle Ihre Vorwürfe ſind unbegründet. 
Die Schuldloſigkeit Martins habe ich bereits an den 
Tag gebracht, und ſobald die Sachverſtändigen ihr 
Gutachten abgegeben haben, wird er aus der Haft 
entlaſſen werden. Mit Ihrer eigenen Angelegenheit 
bin ich auch ſchon etwas weiter gekommen, Sie 
müſſen nun ſelbſt eingreifen. Sagen Sie dreiſt dem 
Makler ins Geſicht, der Bruder der Frau Reinhard 
ſei der Mörder ihres Mannes; beſchuldigen Sie ihn 
ſelbſt der Theilnahme und drohen Sie mit Enthüllun⸗ 
gen. Sagen Sie ihm, jener Bruder ſei auch fetzt 
wieder hier, und er ſo wenig wie ſeine Schuldge⸗ 
noſſen ſollten Ihnen entwiſchen, die Stunde der 
Abrechnung ſei nun gekommen.“ 

„Wann und wo ſoll ich ihm das ſagen?“ 

„Heute Abend um ſieben Uhr in feinem 
Hauſe.“ 

„Er wird mich hinauswerfen!“ 

„Nicht cher, bis Sie ihm das alles gejagt 
haben; zeigt er Ihnen dann die Thür, jo gehen 
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Ungeshranik. 

— Nekrolog. Aus Zittau in Sachſen kommt 
die Trauerkunde, daß daſelbſt der Fabrikbeſitzer 
Herr Rudolph Kindler, Gründer der be⸗ 
kannten Firma „R. Kindler“ in Pabianice, am 
Sonnabend vom Schlage getroffen worden und am 
Sonntag geſtorben iſt. Der im Alter von 72 
Jahren, in voller Rüſtigkeit aus dem Leben Ge⸗ 
ſchiedene war einer Derjenigen, welche die Induſtrie 
im hieſigen Induſtriebezirke begründeten und in 
Aufſchwung brachten und ein durchaus ehrenwerther 
und biederer Mann, deſſen Andenken bei Allen, 
die ihn kannten, in Ehren gehalten werden wird. 
Friede ſeiner Aſche! 

— Die Banderolen auf Getränken, die 
wiederholt zu mehr oder wenlger ernſten Differenzen 
zwiſchen der Acciſe⸗ Verwaltung und den Beſitzern 
von Weinkellern, Riſtauratlonen und dergleichen 
Lokalttäten Veranlaſſung gegeben, haben die letzte⸗ 
ren, wie die „St. Pet. Ztg.“ berichtet, zu einer 
Eingabe zuſtändigen Ortes veranlaßt, in welchen 
ſie darum bitten, die dünnen Papierbanderollen 
zu erſetzen, da bie wenig widerſtandsfähigen Ban⸗ 
derollen durch Feuchtigkeit, unvorfichtiges Umgehen 
und ſonſt unvorgeſehene Umſtände ſich leicht von 
den Flaſchen ablöſen und dadurch Veranlaſſung zu 
Kalamitäten geben, unter welchen die Händler 
mit Spirituoſen zu leiden haben, da fie in den 
Verdacht gerathen, ihre Waaren unbanderolirt in 
den Handel zu bringen. 

— Ein ink für die Sanitäts⸗Kommiſſion. 
In einem an der Ecke der Skwerowa⸗ und Skla⸗ 
dowaſtraße jüngſt erbauten und bereits bewohnten 
Haufe hat der Struſch eine Wohnung erhalten, 
welche direct über der Senkgrube belegen ift. Wenn 
dle letztere wenigſtens überwölbt wäre, ſo könnte 
man noch ein Auge zudrücken, fo aber iſt fie von 
ber Wohnung nur durch eine hölzerne Lage getrennt 
und die Wohnung in Folge deſſen höchſt ungeſund 
und empfehlen wir der Sanſtäts⸗Kommiſſion einen 
Beſuch des betreffenden Grundſtücks, damit der 
Struſch elnen mehr menſchenwürdigen Wohnraum 
angewieſen echält. 

— Das Projekt einer obligaloriſchen Ar: 
beiter⸗Unfallverſicherung iſt, den „ler. Bin.“ zus 
folge, in feinen Grundzügen ausgearbeiter, Es 
sieht die Grenzen ſehr weit; auch Erdarbeiter, 
Elſenbahnarbeiter, Zimmerleute und alle Arbeiter 
in Gewerbeſtätten, wo elementare Kräfte in Dis 
trieb geſetzt werden, ſind zu verſichern, ebenſo wie 
die Lelter ſolcher Gewerbearbeiten. 

— Eine Uunverbeſſerliche. Bei einer hieſigen 
Herrſchaft M. diente bis vor Kurzem ein Mädchen, 
welches ſich bei ſeiner kürzlich ftattgehabten Ver⸗ 
ehelichung die Ausſteuer auf einfache und billige 
Weiſe dadurch beſchaffte, daß es ſeine Dienſtherrin 
beſtahl. Der Diebſtahl wurde bald entdeckt und 
die Diebin zur Herausgabe der Sachen aufgefor⸗ 
dert, fie bequeme fi) hierzu aber erſt, als die 
Sache zur Kenntniß der Polizei gelangt war und 
kam in die Wohnung ihrer Herrſchaft, um 
dieſelbe um Zurücknahme des Strafantrages zu 
bitten. Während nun Frau M. in die Wohnſtube 
ging, um wegen dieſer Angelegenheit mit ihrem 
Gatten zu berathen, ſtahl die Unverbeſſerliche 
aus der Küche verſchiedene Gegenſtände und drückte 
ſich ſchleunigſt, ſie wurde jedoch bald eingeholt 
und der Behörde zur Beſtrafung übergeben. 

— Vereitelter Einbruch. In der Nacht von 
Sonntag zu Montag verſuchten Diebe einen Eins 
bruch im erſten Stock des Herrn R. Wergau jr. 
Die eleltriſche Diebesſicherung meldete jedoch die 


Sie, ohne Widerſtand zu leiſten. Sie werden mich 
nicht ſehen, aber ich bin zugegen; ich höre im 
Nebenzimmer alles, was Sie ſagen, und im Noth⸗ 
falle werde ih Sie vor der Wuth des Maklers 
ſchützen. Fürchten Sie nſchts — reden Sie frei 
von der Leber weg und ſchonen Sie auch die Wittwe 
Reinhard nicht, wenn dieſelbe zugegen ſein ſollte. Es 
kann Ihnen keine Gefahr daraus erwachſen, da ich, 
der einzige Zeuge, auf Ihrer Seite bin; nur laſſen 
Sie ſich nicht zu einem thätlichen Angriff verleiten.“ 

Der alte Mann ſchüttelte das kahle Haupt 
und blickte ſtarr vor ſich hin. „Ich hoffe nichts 
mehr,“ ſagte er bitter; „der Spruch, daß alle 
Schuld ſich auf Erden rächen muß, klingt mir wie 

ohn.“ 

= „Der Worte find genug gewechſelt, laßt mich 
nun endlich Thaten ſehen!“ erwiderte Simon Rleſe 
ermuthigend. „Ich erwarte, daß Sie Ihre Schul⸗ 
digkeit thun.“ 

Er nickte ihm noch einmal zu und eilte hin⸗ 
aus, um in ſeiner Wohnung den Beamten der ge⸗ 
heimen Polizel zu erwarten. 


20. Des Rälhſels Löſung. 


Habakuk Streicher lag auf der Lauer. Er hatte 
die Thür feines Geſchäſtszimmers geöffnet — das 
Dienſtmädchen der Wittwe war vor einer halben 
Stunde ausgegangen, und er wollte die Rückkehr 
desſelben erwarten, um den Zweck dieſes Ausganges 
zu erforſchen. Eine Unruhe, deren Urſache er ſich 
ſelbſt nicht erklären konnte, hatte plötzlich ſich ſeiner 
bemächtigt. Es ärgerte ihn, daß Knickeburg ſich 
nicht wieder eingefunden hatte. Der alte Mann 
wußte am Ende mehr, als dem Makler lleb fein 
konnte. Streicher entbehrte ihn, denn er hatte jetzt 
Niemand, an dem er feinen Aerger und feine Bos⸗ 
heit auslaſſen konnte. r 

Mit den Händen auf dem Rücken ſchritt er 
auf und niever, und jo oft er draußen ein Geräuſch 
vernahm, beftete er den Blick auf die offene Thür. 

Er hatte ſchon darüber nachgedacht, ob es nicht 
rathſam ſei, ſich nun von der Wittwe zu trennen; 
er beſaß ja den größten Theil ihres Vermögens. 
Auf das Haus wollte er gern verzichten, wenn er 


Anweſenhelt der Nachtvögel an und wurde in Folge 
deſſen deren diebiſche Abſicht vereitelt 

— Vandalismus. Die Obſtdiebe, welche be⸗ 
kanntlich nicht warten, bis die Früchte reif ſind, 
haben in der Sonntagsnacht in dem Garten des 
Herrn Heinrich Bechtold gehauſt. Nicht genug aber, 
daß dieſelben das noch völlig unreife Obſt herunter⸗ 
geriſſen, haben fie auch die hübſchen jungen Obſt⸗ 
bäume theilwelſe ruinlrt, Zweige und ganze Aeſte 
abgebrochen, kurz wie die Vandalen gewirthſchaftet. 
Es iſt zu bedauern, daß ſolche ruchloſe Subjecte 
faſt immer unbeſtraft davon kommen. 

— Perſonalnachrichten. Der hieſige ſtädtiſche 
Quartiermeiſter Herr Joſef Libiszowski wurde zum 
Referenten beim Lodzer Kreis⸗Amt und der bis 
jetzt dieſe Stellung bekleidende Herr Adam Kied⸗ 
rzynski zum Quartiermeiſter ernannt. 

— Diebſtähle. In einer der letzten Nächte 
ſtatteten Diebe der Wohnung eines Unterbeamten 
der hleſigen Acciſe einen Beſuch ab und räumten 
dieſelbe vollſtändig aus, ohne daß Jemand von der 
Familie erwacht wäre. — Am Sonntag Vormittag 
wurde einem jungen Manne in der Nowomiejska⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit 10 Rbl. Inhalt aus 
der Taſche geſtohlen. Der Dieb entkam. 

— Eine neue Aelien-Geſellſchaft. Die hie⸗ 
ſige Firma „Stiller & Bielſchofski“ iſt unter dem 
Namen „Woll⸗Ma nufactur von Stiller & Biel⸗ 
ſchofski“ in ein Actien⸗Unternehmen umgewandelt 
worden. 

— Durchgegangen. In unſerer Nachbarſtadt 
Tomaſchow it in dieſea Tagen ein gewiſſer R... n 
durchgegangen, welcher bedeutende Verblindlichkelten 
hinterlaſſen hat. Ein hieſiges Bankgeſchäft ſoll 40,000 
Rbl. zu fordern haben. 

— Der weſtliche Theil der Dzielnaſtraße, von 
der Wschodnia⸗ bis zur Petcikauerſtraße, iſt wegen 
Umpflaſterung für der Wagenverkehr geſperct. 

— Ein ſellener Name, In unſerer Stadt 
hält ſich gegenwärtig ein Kaufmann aus Schweden 
beſuchsweiſe auf, der den ſeltenen Namen J führt. 

— Der Abſchied von „Semadas Leipziger 
Säuger“. Der letzte Tag des hlieſigen Aufenthaltes 
dieſer trefflichen Künſtlerſchaar war ein Regentag, 
wie wir ihn naͤſſer noch nicht gehabt. Der Himmel 
öffnete früh feine Schleußen und horte mit feinen 
feuchten Spenden bis kurz vor Abend nicht auf 
und ſo nahmen ſowohl die Herren Sänger als 
auch Herr Venndorf mit Reſignatlon an, dab fi) 
wohl nur elne ſehr kleine Anzahl herolſcher Verehrer 
in dem recht feuchten Garten zum Abſchledsconcert eins 
finden würden. Was aber Künſtler wie Mlerzwinski 
und Lucca nicht vermocht hätten, das brachten 
„Semadas Leipziger Sänger“ zu Wege; gegen 8 
Uhr fingen verelnzelte Beſucher zu erſcheinen an, 
die ſich die wenigen trockenen Plätze unter der 
Veranda und der Rotunde ſichecten und eine halbe 
Stunde ſpäter, bei Beginn des Konzerts war der Gar⸗ 
ten vollſtändig gefüllt. Sämmiliche Programmnum⸗ 
mern wurden riefig applaudirt und die Hercen im⸗ 
mer und immer wieder zu Zugaben veranlaßt, und 
als die letzte Piece zu Ende war, erhob ſich das 
ganze Publikum wie eln Mann, rief den Herren 
ſtürmiſch „Hierbleiben“ und „Auf Wiederſehen“ zu, 
kurz es wurden ihnen Ovationen bereitet, wie fie 
in Lodz wohl noch nicht dageweſen ſind, und haben 
biejelben ſicher die Ueberzeugung mitgenommen, daß 
fie bei ihrem in Ausſicht geſtellten Wiederkommen im 
nächſten Jahre der wärmſten Aufnahme ſicher ſeln 
können. 


— In der in Berlin erſchelnenden „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“ vom 25. Juli iſt Folgendes zu 
leſen: „Emil Neumann⸗Bliemchen, der Vorzüge 


lichſte Vertteter des köſtlichen ſächſiſchen Humors, 


— U— Der Tune —— — 


nur im ungeſtörten Beſiz des Geldes blieb. Er 
konnte ja ausziehen und eine andere Wohnung mie“ 
then, und was Ferrand betraf, ſo gab es wohl 
Mittel, ihn aus der Stadt zu entfernen. Hätte er 
ſelbſt ein reines Gewiſſen gehabt, ſo würde er ſich 
nicht bedacht haben, die Polizei auf den Abenteurer 
aufmerkſam zu machen, ihn wegen Führung eines 
jalichen Namens und wegen gewerbmäßigen Hazard⸗ 
ſpiels zu denunelren; unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den aber fürchtete er, daß eine ſolche Anzeige für 
ihn ſelbſt unangenehme Folgen haben könnte. Wenn 
auch die alten Geſchſchten vergeſſen waren, fie konn» 
ten dennoch wieder ans Tageslicht gezogen werden. 
Pierre Ferrand hatte nichts zu verlieren. Die Mög 
lichkelt lag nahe, daß er in feinem Haß ſich ſelbſt 
dem Verderben preisgab, um feine Feinde vernichten 
zu können. Einen ſolchen Menſchen durfte man nicht 
zur Verzweiflung bringen, er war zu allem fähig. 

Streicher blieb ſtehen — die Hausthür hatte 
geknarrt. Das Dlenſtmädchen der Wittwe wollte 
vorbelſchlüpfen — mit einem raſchen Sprunge war 
der Makler ihr zur Seite. Seine Hand hielt ihren 
Arm ſo feſt umklammert, daß ihren Lippen ein 
Schrei entſchlüpfte. 

„Kommen Sie mit,“ ſagte er rauh, indem er 
ſie trotz ihres Sträubens ins Bureau zog und dle 
Thür hinter ſich zuwarf. „Wo find Sie geweſen !“ 

„Laſſen Sie mich los,“ erwiderte das Mädchen 
trotzig, „Sie ſind meine Herrſchaft nicht!“ 

„Nein, aber Sie werden meine Frage beant⸗ 
worten!“ ü N 

Ste erſchrak vor dem glühenden Blick, der 
dieſe Worte begleitete; vergeblich verſuchte fie, ihren 
Arm aus feiner Fauſt zu befreien, | 

„Sie haben einen Brief ſortgebracht,“ fuhr er 
fort, „Ste waren bei einem Herrn Ferrand?“ 

„Wenn Sie das wiſſen, weshalb fragen Sie 
dann noch?“ ſagte ſie. f 

„Weil ich die Antwort erfahren will, die Fer⸗ 
rand Ihnen gegeben hat! 


(Fortjegung folgt.) 
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hat uns ſchon manches luſtige Stücklein zum Beſt en 
gegeben; nachfolgende Epiſode aus ſeiner Muſiker⸗ 
zeit dürfte viele ſeiner zahlreichen Verehrer intereſſi⸗ 
ren. Der Krugwirth in einem Dorf bei Leipzig 
batte das Unglück, niemals zur Kirmes ſeine Muſik⸗ 
Capelle, beſtehend aus vier Mann, vollzählig zu 
haben; einer fehlte immer und „merſchtendheels“ 
der Baß, die Grundlage aller Muſik, alſo auch 
beſagter Kirmes⸗Tanzmuſik. In feiner Baßnoth 
interviewte der Wirth unſeren Bliemchen, der ihm 
denn auch beſtimmt verſprach, zum Sonntag einen 
Baſſiſten beſorgen zu wollen. Und richtig, Punct 
3 Uhr trifft der erſehnte Baß ein; der Wirth ift 
glücklich, beeilt ſich, ein Glas Bier zu holen, und 
begegnet einem zweiten Baſſiſten. „Wer hat Sie 
denn beſtellt? — „Der kleene Neimann, mein kutes 
Thierchen!“ — Doppelt hält beſſer, denkt der 
Wirth; er zapft zwei Glas Bier, kommt in den 
Tanzſaal und findet noch einen dritten Baß vor. 
„Wer ſchickt Sie denn?“ — „Der kleene Neimann, 
härnſe!“ — Eben will der Wirth aus der Haut 
fahren, da ertönt ein Gebrumme, und herein tritt 
— ein vierter Baß. — „Gott Strambach“, ſeufzt 
der Wirth, „was willſt Du mit dem Baſſe?“ 
ſprich. — „Ihn ſtreichen!“ — „Das iſt fürchter⸗ 
lich!“ tönt es im Baßchore. — Und wie kam 
das? Bliemchen hatte, um ganz ſicher zu gehen, 
vier Bäſſe beſtellt; „Ein Luderchen wird doch kom» 
men“, dachte er. Ausnahmsweiſe hatten diesmal 
alle vier Wort gehalten. Ein Unglück kommt nie 
allein, ſo auch hier; außer den vler Baſſiſten kam 
kein Muſiker. — Wer nun einmal ein Baß Quar- 
tett hören will, der gehe in den Reichshallengarten 
zu Bliemchen; er hat dieſes Erlebniß zu einem 
drolligen Geſammtſplel geformt und bringt daſſelbe 
allabendlich mit ſeiner vorzüglichen Sängerſchaar 
zum Vortrag.“ 


Bleine Nolizen. 


— Eine blutige Tragödie ſpielte ſich am Dienſtag Vor⸗ 
mittag in einer Taverne im öſtlichen Stadtbezirk Lime houſe 
0 ab. Ein Mann und eine Frau zechten miteinander 

Wirthshauſe, als ein Seemann hereinſtürzte, nach kurzem 
Wortwechſel mit der Frau ein langes Meſſer zog, daſſelbe 
ihr ins Herz ſtieß, es ſodann wieder herauszog, damit dem 
Manne in die Bruſt ſtach und alsdann die Flucht ergriff, 
ehe die Umſtehenden ſich von ihrem Entſetzen über die 
ſchreckliche That erholen konnten. Die Frau ift tobt, der 
Mann ſchwer verletzt und dürfte die Nacht nicht überleben. 
Der Thäter, Namens William Adams iſt noch nicht verhaftet. 
Das Thatmotiv iſt Elferſucht. Während Adams im Gefäng⸗ 
niß ſaß, aus welchem er erſt am Dienſtag Morgen 1 8 
war, hatte ſeine Wan ein Verhältniß mit dem Manne, den 
Adams verwundeke, angelnüpft. 8 

— Ein 1 Raubmord wurde letzthin Nachts in 
Hochfelden (Elſaß) verübt: Ein Schiffsknecht ermordete auf 
dem Schiff im Kanal ſeinen Herrn und deſſen Frau, raubte 
alles, was er vorfand und machte ſich eiligſt davon. Erſt 
als man das Stöhnen der noch lebenden Frau am anderen 
Morgen vernahm, wurde das Verbrechen entdeckt. Die ſchwer 
verlegte Frau konnte noch den Mörder bezeichnen. 


Handel und Merkehr, 


— Die Moekauer Branntwein⸗ und Sprit⸗ 
händler zahlten nach den „N. D.“ im Juni d. 
3. an Xccije 1,140,618 Rbl. 23 Kop. in der 
Moskauer Rentel ein. Den höchſten Betrag ent⸗ 
richtete die Firma Peter Smirnow mit 570,745 ½ 
Rbl.; die übrigen Firmen zahlten: Geſellſchaſt der 
Nachfolger der Firma Popowa 227,775 Rbl., 
Schuſtow 80,615 Rbl. Striedter 59,800 Rbl., 
Rabotkin 50,354 Rbl., Sſemenow 37,370 Rbl., 
Protopopow 36,062 Rbl., Dechariot 35,252 Rbl., 
Timoſejewaki 21,099 Nbl., Afremow 9290 Rbl., 
Gulwartowekl 6500 Rbl., Sſinjuſchin 5686 Rbl., 
Petruſchinin 53 und Mariengeſellſchaft 15 Rubel. 

— Das Comité für den unmittelbaren Handel 
mit Getreide hat, der „Od. Zig.“ zufolge, beſchloſſen, 
gelegentlich des am 2. (14.) September ſtattfinden⸗ 
den Congreſſes franzöſiſcher Müller in Paris eine 
Austellung ſüdruſſiſchen Getreides zu veranſtalten. 

Das Comité will Muſter von ruſſiſchem Getreide 
ausſtellen, und ſomit den ausländiſchen Käufern 
Gelegenheit bleten, ſich mit der Qualität deſſelben 
bekannt zu machen. Der Präſident des Comité, 
Herr Chanenko, fordert die Landwirthe auf, ſpäteſtens 
bis zum 15. Auzuſt Proben von Winters und 
Sommergetreide — je 5 Pfund — einzuſchicken. 
Sendungen ſind zu richten an: Chanenko, Kijew, 
Alexejewskaja⸗Straße Nr. 9. Die vom Comitee 
jür gu“ befundenen Muſter von Getreide werden 
dann nach Paris geſchickt. 

— Deuiſche Bank. Von der Direction geht 
den Blättern die Mittheilung zu, daß die durch die 
betrügerifchen Schwieger⸗Franck'ſchen Rubelſpeculatio⸗ 
nen entſtandenen Verluſte ſich zwar noch nicht genau 
fefiftellen zu laſſen, daß aber bereits bindende Vers 
pflichtungen eingegangen find, denen zufolge ber 
Verluſt, welchen die Bank als Rubel⸗Transactionen 
zu erleiden hat, unter allen Umſtänden auf den in 
der erſten Mittheilung angegebenen Höchſtbetrag von 
1,000,000 M. beſchränkt dleiben wird. Das En⸗ 
gagement ſelbſt iſt bis auf kleine Beträge, welche 
noch zweifelhaft ſind, abgewickelt. 

— Zur Betrugsaffaire bei der Deutſchen 
Bank erfährt das B. T. Folgendes: Die Bank 
hat an diejenigen Firmen, welche ihr auf ihre Nach⸗ 
frage angezeigt haben, daß fie mit ihr Engagements 
in ruſſiſchen Noten laufen haben, brieflich die Auf⸗ 
ſorderung gerichtet, nachzuweiſen, daß der betreffende 
Schlußſchein unter Innehaltung des üblichen Gr 
ſchäftsganges bei ihr präſentirt und bei ihr zur 
Abſtempelung gelangt iſt. Die Deutſche Bank bite 
tet, Denjenigen namhaft zu machen, welcher den 
Schein zur Abſtempelung ia ihren Geſchäftsräumen 
vorgezeigt hat und gleichzeitig erſucht ſie, eine von 
dem Betreffenden unterzeichnete, möglichſt detalllirte 
Erklärung über den Hergang beizufügen. Auch 

bittet ſie, einem von ihr delegirten Herrn Einſichts⸗ 

nahme der in den Büchern der betreffenden Firma 


über das qu. 


noch einzuholenden Angaben zu controliren. 


für fie verbindlich anzuerkennen habe. 


und darauf hingewieſen, daß die Erfüllung der von 


der Deutſchen Bank geſorderten Nachweiſe mit 


großen Umſtänden und Schwierigkeiten verknüpft 
ſein würde, wenn es überhaupt möglich ſein ſollte, 
was ſicherlich in vielen Fällen nicht der Fall ſein 


wird, dieſe Nachweiſe reſp. einen derſelben zu brin⸗ 


gen. Denn es dürfte kaum zu verlangen ſein, daß 
man ſich bei den einzelnen Firmen nach in vielen 
Fällen langer Zeit noch der einzelnen Momente und 
Daten erinnert, an denen die Abſtempelung bewirkt 
worden iſt; namentlich für größere Häuſer und 
Banken, welche ein zahlreiches Perſonal und eine 
Anzahl Caſſenboten halten, würde der geforderte 
Nachweis kaum zu erbringen ſein. Die Direction 
der Deutſchen Bank erklärt nun auf Anfrage, daß 
ſie ſich allerdings im Intereſſe der Baak für ver⸗ 


pflichtet halte, die genaueſte Prüfung darüber eins 


treten zu laſſen, ob der betr. Schlußſchein thatſäch⸗ 
lich von einem Beamten im Bureau der Bank ab⸗ 
geſtempelt worden iſt. Die Bank könne abſolut nur 
für ſolche Engagements aufkommen, für welche fie 
dadurch verpflichtet ſei, daß der betreffende Schluß⸗ 
ſchein von einem von ihr Beauftragten in ihrem 
Geſchäftslocal abgeſtempelt worden ſei. Die Bank 
wird zu dieſem Vorgehen von dem Beſtreben ver⸗ 
anlaßt, feſtzuſtellen, ob etwa Jemand einen nachge⸗ 
machten Stempel der Deutſchen Bank im Beſitz ge⸗ 
habt hat und ob etwa auch auf dieſe Weiſe die 
Abſtempelung von Schlußfcheinen erfolgt ſein könnte. 
Die Nachweiſe, welche die Bank fordert, und die 
Erhebungen, bei welchen die Ausſagen Schwiegers 
hauptſächlich ins Gewicht fallen werden, ſollen über 
dieſe Puncte Klarheit verſchaffen. In denjenigen 
Fällen, in welchen glaubhaft nachgewieſen wird, daß 
die Abſtempelung in regulärer Weiſe vor ſich ges 
gangen iſt, würde der Anerkennung der betreffenden 
Engagements nicht im Wege ſtehen. 
Deuelle Dof. 

Petersburg, 8. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Ihre Kaſſerlichen Majeſtäten nebſt Ihren Erlauchten 
Kindern trafen geſtern Abend wieder in Peterhof 
ein. — Dem „Cntry“ wurde der Verkauf von 
Einzelnummern verboten, — Nach dem „Tpamla- 
unn“ ging dem Reichsralhe ein Entwurf zu in 
Betreff der Expropriation ſtädtiſchen Eigenthums 
für Eiſenbahnzwecke in Fällen, wo zwiſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und Stadt keine Einigung erzielt 
werden kann. 

Petersburg, 7. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Heute beſuchte der König von Serbien dle Obuchowſche 
Stahlgießerei; auf dem Wege dahin wurde er von 
den Zöglingen des Waiſeninſlituts, unter denen ſich 
eine Nichte des Negus von Abeſſynlen befand, em⸗ 
pfangen. Auf der Fabrik empfing den König das 
Perſonal derſelben, bald nach ihm traf der Verwal⸗ 
ter des Marinemtiniſteriums dort ein. Nach dem 
Beſuche der Fabrik dijeunirte der König beim Chef 
derſelben. 

Libau, 7. Auguſt. Geſtern fiel der Sohn 
des Oberſten Kolpytſchew, Erziehers im Orelſchen 
Kadettenkorps, aus Unachtſamkeit in's Meer, als 
er mit feinem Vater am Hafen fpazieren ging. 
Der Vater ſtürzte dem Sohne nach, um ihn zu 
retten, konnte aber den hohen Wellengang nicht 
überwältigen. Belde, Vater und Sohn ertranken. 
Die Leichen ſind noch nicht aufgefunden. Die Ver⸗ 
unglückten waren hierher zum Gebrauch der See⸗ 
bäder gekommen. 

Rybinsk, 6. Auguſt. Der Waſſerſtand der 
Wolga fällt und beträgt auf einigen Untlefen nur 
4½ Tſchetwert, der Verkehr der Paſſagierdampfer 
iſt Schwierig. In Nilowizy auf der Schexna find 
10 Werſchok Waſſer. Die Witterung iſt regneriſch. 

Alatyr, 7. Auguſt. Der Schnitt und das 
Dreſchen des Roggens iſt fait beendet und deckte im 
Allgemeinen der Ertrag die Ausſaat nicht. Der 
Hafer wird ebenfalls geſchnitten und liefert der 
Erdruſch 25—30 Pud per Deſſjatine, im Durch⸗ 
ſchnitt werden jedoch kaum 20 Pud anzunehmen 
ſein. Die Weizenernte wird kaum 25 Pud per 
Deſſſatine überſteigen. Die Witterung iſt trocken. 

Breslau, 8. Auguſt. Der achte Bundestag 
der deutſchen Radfahrer wurde durch den Bundes⸗ 
vorſitzenden Hindenburg⸗ Magdeburg heute eröffnet. 
Ueber 1000 Mitglieder ſind anweſend, darunter 
Ruſſen, Oeſterrelcher, Amerikaner, Ungarn und 
Holländer. 

Hamburg, 8. Auguſt. In Folge anhaltend 
ſtarken Weſtwindes iſt der Waſſerſtand der Elbe jo 
hoch, daß die Brücken unpaſſirbar ſind. 

Fürſtenwalde, 8. August. Vierundzwanzig 
durchgehende Pferde der 4. und 5. Escadron des 
Ulanen⸗Regimenis Kaijer Alexander II. von Ruß⸗ 
land (Brandenburgiſches) Nr. 3. — Chef Seine 
Kaiserliche Hoheit Großfürſt Paul Alexandrowitſch 
von Rußland — erregten hier geſtern Schrecken 
und Entfegen. Die Pferde hatten die am Eins 
gange zum Stallhofe befindliche Barriere durch⸗ 
brochen, rannten einen Ulanen, der ſie aufhalten 
wollte, um, und durchtrabten verſchiedene Straßen. 
Vierzehn der Thiere waren nun bis zum Exer⸗ 
cierplatz geeilt, von wo fie, nachdem fie ſich müde 
gelaufen, wieder in den Stall zurückkehrten. Die 
übrigen zehn dagegen trabten auf der Bahn⸗ 
ſtrece nach Berlin dahin, in Folge deſſen zwei 
aus der Reſidenz lommende Züge Gefahr liefen, zu 
entgleijen, glücklicherweiſe konnten dieſelben aber noch 


Engagement bewirkten Eintragungen 
zu geſtatten, damit die Bank in die Lage kommt, 
die von Schwieger über das betreffende Geſchäft 
Die 
Bank glaubt dieſe Nachweiſe fordern zu müſſen, um 
feſtzuſtellen, ob fie das betreffende Engagement als 
An der 
Börſe wurde der Inhalt des vorſtehend wiederge⸗ 
gebenen Schreibens einer lebhaften Kritik unterzogen 


rechtzeitig anhalten. 
noch nicht wieder eingefangen. 


Händen zurückgekehrt. Mehrere der wieder einge: 
troffenen Thiere haben ſich ſchwer beſchädigt. 
Poſen, 8. Auguſt. Die Vorbereitungen zum 


Empfang der Kaiſerin Friedrich dauern fort. Die 
Huſarenkaſerne prangt bereits im ſchönſten Feſt⸗ 


ſchmuck. Beim Dorfe Jerſitz, in deſſen Nähe ſich 
die Kaſerne befindet, werden der Gemeindevorſtand 
und zwölf Ehren⸗Jungfrauen, ſowie der polniſche 
Induſtrieverein zur Begrüßung der SKaiferin Auf⸗ 
ſtellung nehmen. Die Tochter des früheren Ober⸗ 
ſtabsarztes von Koſſutskt wird die Kaiferin bei der 
Ankunft begrüßen, die Tochter des Hotelbeſitzers 
von Lußinski ein Bouquet überreichen. Eine große 
Anzahl früherer Offiziere des zweiten Leibhuſaren⸗ 
regiments iſt bereits angekommen. Aus dem kaiſer⸗ 
lichen Marſtall ſind heute mehrere Equipagen hier 
eingetroffen. 

Wien, 8. Auguſt. Der Krakauer Profeſſor 
Adamklewicz machte der Akademle der Wiſſenſchaften 
Mittheilungen über mehrfache mit dem neuen Klebs⸗ 
mittel Cancrola erzielte Hellreſultate. 

Wien, 7. Auguſt. Der König von Serbien 
ſprach den Wunſch aus, in Wien nur incognito zu 
verweilen; der officielle Empfang findet erſt in 
Iſchl ſtatt. 

Paris, 8. Auguſt. Die Nachricht von der 
faſt vollſtändigen Vernichtung der zur Annectirung 
der auch theilmeife zum Kameruner Hinterland ges 
hörigen weſtafrikanjſchen Gebiete um den Tſchadſee 
entſandten Expedition Crampel erhält heute von 
zwei Seitan, amtlich und über London, eine voll⸗ 
ſtändige Beſtätigung. Alle Europäer der Expedition 
find todt. Die von der franzöſiſchen Regierung 
Crampel nachgeſandte Miſſion Dybrowski's erhielt 
Ordre, ſofort zur Küſte zurückzukehren. Das ganze 
Unternehmen ift ſomit geſcheitert. 

Paris, 8. Auguſt. Die wegen der Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe in Saint⸗Mandé eingeleitete Unterſuchung 
wird in vierzehn Tagen beendigt ſein. 

Paris, 8. Auguſt. Die großen Mindver im 
Oſten werden hauptſächlich die Zurückweiſung der 
deutſchen Invaſion durch Belgien und das Oiſethal 
zum Gegenſtande haben. Die Befeſtigungen des 
Eiſenbahnknotenpunktes bei Hirſon vom neugebildeten 
zwanzigſten Armeekorps unter General Miribel gel⸗ 
ten für genommen nach mehrtägigen Kämpfen. 
Weiter vorrückend, ſtände die deutſche Armer zwiſchen 
Paris und Eu im beſeſtigten Lager, welches die 
Feſtung Laon und den Wald von St.⸗Germaln 
umfaßt. Eine ſtarke Armee, verſchanzt im Lager 
von Maubeuge, hält die deutſche Armee auf, während 
das zwanzigſte Armeecorps die Flanke bedroht und, 
falls daſſelbe das befeftigte Lager nicht zu nehmen 
vermag, den Feind nach Belgien zurückwirſt. 

London, 8. Auguſt. In Whitechapel wurde 
eine 70jährige Frau mit durchſchnittener Halsader 
ermordet aufgefunden. Der Mörder iſt flüchtig. 
Es heißt, Jack der Auſſchlitzer ſei wieder aufge⸗ 
taucht. 

Kopenhagen, 8. Auguſt. Die Decorirung des 
Präſidenten Carnot mit dem höchſten däniſchen 
Orden, dem Elephantenorden, wird in den nächſten 
Tagen erwartet. 

Neapel, 8. Auguſt. Crispi hat in Begleitung 
des Deputirten Antonelli eine vierzehntägige Reiſe 
nach Schweden, Norwegen, Holland und Belgien 
angetreten. Derſelbe begiebt ſich zunächſt nach 
Stockholm. 

Konſtautinopel, 8. Auguſt. Die Agence de 
Conſtantinople theilt mit, auf die Vorſtellungen 
Ruſtem Paſchas wegen Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen bezüglich der Räumung Egyptens habe 
Lord Salisbury erwidert, er könne, da faſt alle 
Mitglieder des Kabinets verreiſt ſeien oder vor ihrer 
Abreiſe ſtänden, dem Wunſche der Pforte gegen⸗ 
wärtig nicht Folge geben, ſo ſehr er dem Sultan 
gefällig zu fein wünſche. Es feien außerdem in den 
feit den letzten Verhandlungen verſtrichenen 4 Jahren 
Veränderungen eingetreten, welche eine Erneuerung 
ſeiner Vollmachten zur Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen nothwendig machten. Er werde daher 
erſt Ende October Ruſtem Paſcha feine Entſchlleßun⸗ 
gen mittheilen können. 


Telegtanne. 


Petersburg, 9. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
In der Nacht vom 7. auf den 8. d. M. iſt auf 
der finniſchen Bahn zwiſchen Wyborg und Tawaſte 
huſen eine Kataſtrophe vorgekommen. Der Zug 
Lit. G. iſt 23 Kilometer vor Petersburg dadurch 
verunglückt, daß der Perſonenzug Nr. 2, welcher 
hinter dem Zug Lit. G. ging, auf den letzteren 
auffuhr. Die rückwärtigen Waggons wurden aus 
den Trümmern hervorgeholt. In dem verunglückten 
Zuge fuhren Offiziere und Soldaten des 93. Jeniſſei⸗ 
ſtiſcen Regiments. 2 Perſonen blieben todt, 48 
ſind ſchwer und leichter verwundet. 

Unter den Verletzten befindet ſich der Comman⸗ 
deur des Regiments, Oberſt Borodin. Seine Ver⸗ 
letzungen ſind gefährlich. 

Kiel, 9. Auguſt. Der Kalſer Wilhelm iſt an 
Bord der „Hohenzollern,“ welche dem Schloſſe gegen⸗ 
über vor Anker ging, Nachmittags 5 ½ Uhr hier 
eingetroffen. Die „Prinzeß Wilhelm“ legte an der 
Boje zwiſchen dem „Buſſard“ und der „Hohenzollern“ 
an. Der Kaiſer, welcher an Bord der „Hohenzollern“ 
blieb, nahm dort den Beſuch des Prinzen Heinrich 
entgegen. 

Paris, 9. Auguſt. Der engliſchen Premier⸗ 


_ e 


Bis jetzt hat man die Pferde 
Ulanen, welche zu 
dieſem Behufe ausgeſandt waren, find mit leeren 


r £ 
un re ee er AT - -_ u 4 


minifter Lord Salisbury ift zu längerem Sommer» 
aufenthalt in Puys (Seine⸗Inférieure) eingetroffen. 

Wie die Abendblätter melden, hat die hieſige 
chineſiſche Geſandtſchaft heute in Betreff der dorti⸗ 
gen revolutionaiten Bewegung beruhigende Nach⸗ 
richten erhalten. 

Rom, 9. Auguſt. Die Vertragsverhandlungen 
mit der Schweiz wurden unterbrochen, da bei dem 
gegenwärtigen Stande der Dinge eine vorherige 
Verſtändigung Oeſterreichs und Deutſchlands mit 
Italien nothwendig geworden iſt. Eben darum fin⸗ 
den auch die Verhandlungen der letzteren drei Staaten 
in München ſtatt. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Bartelmus und Schalscha 
aus Bielitz. — Gutekunst und Hirschhorn aus Warschau, 
— Bobowicz aus Odessa. — Coffin aus Elbeuf, — Hahn 
aus Chemnitz, — Srebriakow aus Cherson. — Meltzer 
aus Jalta. — Jany aus Wien, 

Hotel Vietoria. Herren: Kokoszko, Ukrairiezyk 
und Kirschroth aus Warschau. — Padyga, Linke und 
Lalin aus Kalisch. — Petrow aus Piontek. — Kisel aus 
l — Judelewiez aus Kolo. — Kochanowski aus 
Zelistaw. — Hirschberg aus Korsk. — Altenberger aus 
Tomaschow. — Gaudrunow aus Wiadikawkas, — Mme, 
Kornatowska aus Poklemkow. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Halpern aus Neu- 
Alexandrien. — Luzi aus Pinsk. — Brand aus Pabianice, 
— Zimmermann aus Budapest, — Grinfeld, Gerau und 
Mme. Kowalewska aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herr Saltzmann aus War- 
schau. — Umanski aus Berislaw. — Mojsiejew aus 
Kiew. — Redlaw aus Michalow. — Kochezynski aus 
Göra-Baldrzychowska. — Patzer aus Kiki. — Srzebinski 
aus Suchedniow, — Vikar Moczyüski aus Wlödawka. 


— ————————— — 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis ⸗Ge⸗ 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 3. bis 10, 
Auguſt 1891. N 


Getauft: Karl Ernſt Bittner, Berthold Michael Kuntze, 
Edmund Bruno Reichelt, Rudolf Wendel, Robert Weißenberg, 
Fran Bertram Wilke, Auguft Lampert, Alfred Lange, Alma 
e Jed dende Bam 131 Nathalie Mayer, El⸗ 

iede Jauer, Theodore Koszel ik, Julie Elfe & e, Anna 
Rudolf, Alfons Sterlak. k RER 

Aufgeboten: Balerian Dubyinzti mit Amalie Merkel. 
— Guſtav Weigelt mit Marie Vogel. — Wilhelm Wutke 
mit Pauline Kelm. — Ludwig Seit mit Magdalene Gwiz⸗ 
dowska. — Chriſtoph Emanuel Heimann mit Johanne Ce 
ſtine Pilz. — Joſef Jablonski mit Marianne Snafkus. — 
Auguſt Jahn mit Emilie Pawliczek. — Guſtav Rösler mit 
Anna Ulmann. — Johann Berlach mit Michaline Werner. 

Getraut: Franz Günter mit Auguste Bartel. — Wil⸗ 
helm Vogel mit Anna Henius. — Auguſt Zerfaß mit Anna 
Olga Läſſig. — Adolf Gebauer mit Apolonle Gebauer, — 
Johann Schmitge mit Marianne Wiprich. 

Geflorben: Emil Meier 3 Monate, Ouſtav Maß 4 
Monate, Adolf Johann Michalski 3 ½ Monate, Theodor 
Lange 16 Jahre 11 Monate, Katharine Bauer geb. Meier 
47 Jahre, Rudolf Kelm 8 Monate, Alexander Berthold 
Kehl 7 Monate, Adolf Julius Henſel 11 Monate, Guſtav 
Ewald Rokpnski 8 Monate, Amalie Reich 7 Monate, Jakob 
Bomgart 61 Jahre, Pauline Bergner 1 Jahr 8 Monate, 
Adolf Piſche 5 Monate, Ferdinand Holz 38 Jahre. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Weinberg Grand Hotel aus Petersburg. — 
Jahn aus Wien. — Chasgkil Wilhelſohn aus 
Zdunska⸗Wola. — Hotel Victoria Hirſekorn aus 
Warſchau. — Hotel Victoria Hirſekorn aus War⸗ 
ſchau. — Lopuchinski aus Warſchau. — Iywid 
aus Sieradz. — Henechowicz Piotrkowska 637 
2 Nowo-Radomska. — gaanmy 135 Konotona. 

— ons Posuepa KyGonckouy us Bap mak. t 
Amp6nuckomy na Mocrku, f 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 


oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. N 


Berlin, den 10. Auguſt 1891. 
100 Rubel = 213 M. — 
Ultimo — 213 M. — 


War ſch au, den 10. Auguſt 1891. 
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„ENSICCATOR“ 


unumgänglieh nöthiges Mittel für jeden Guts- und 
Hausbesitzer, für jede Fabrik und alle Neubauten. 
— Broschüre franco und gratis. 2 


Adr.: Ritter, Warschau. 
gesucht, 


Vertreter werden 


— — — — x 
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Kaiserl. Könfgf Hoflieferant 


Die Tabak 


10 Stück 10 Kop. 
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Am Montag früh verſtarb nach kurzem aber ſchweren Lelden unſer 
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. 
A. N. BO@DANOW & co 


beehrt ſich hiermit die Herren Raucher in Kenntniß zu ſetzen, daß die Papieroſſen 


in hohem Maaße ve rvollkomnet wurden, worauf das geehrte Publikum aufmerkſam gemacht wird. 


RATE en 


— a 
2 Vs BE oh A 
Keruleder-Treibrienen, 


beſter Qualität, bis 12 Zoll breit, 


(5—1 


28 


Re 


innigftgeliebter einziger Sohn und Bruder hält ſtets am Lager 9 5 
Herrmann Reinhold Purſche“ . 
im blühenden Alter von 19 Jahren. ü Billige Preile! 7 1 
Die Beerdigung des tbeuren Entſchlafenen findet heute Nachmittag 1 8 2 — - - Ce CR 
5 Uhr vom Trauerhauſe in der Przejazdſtraße aus ftatt. f 32 Ia. Hernled 1-Creihriemen, 
906 Wie tielbelrühten Hinterbliebenen. 3 einfache als auch 
. „ D . a5 .# . 5 
odz u. Kunewalde in Sachſen, den uguſt 2 i 2 8 Doppelriemen, 
. . TEE RL; halten in den gangbaren 1 auf l 
f 4 18 21 und in beſter Qualität ſtets auf Lager 
Zuberläßiger Werkſtattsſchreiber 8 87 nd e 
5 | 8 —. Wih- und Binderiemen, 
welchem auch die Controlle über die ein- und ausgehenden Materialien, — Schlagriemen, 


ſowie die Führung der zugehörigen Bücher obliegt, wird von einer 
Maſchinenfabrik nahe Sosnowice ſofort geſucht. Der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtige Bewerber wollen Angebote mit näheren 
Angaben, Zeugnißabſchrift und Gehaltsforderung unter X. P. poſt- 
lagernd Sosnowice (Ruſſiſch⸗Polen) einreichen. 


Rbl. 13, 14, 15, 16, 18 bis Rbl. 30. 
rſtraße, gradüber 
auſe Konſtadt. SO. 


Sommerpaletots von Rbl. 
per Stück RS. 8,50. 


FIERMANZN JULIUS SACHIS, 
er 
S 


ch Maaß werden in kärzeſter Zeit 


7 Ohne Concur renz? = 
icher Sitz! Spoitbillige Preiſe 
Eine Parthie zurückgeſetzter Knabenanzüge für 


Größtes Herren- und Knabengarderoben⸗ Magazin! 


Sa eee 3 
Paradies. 8 #8 
N Erſte Lodzer Pfefferkuchen⸗Fabrik 11 B 
Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend erlaube ich mir ergebenft — 8 
anzuzeigen, daß 5 im Paradies eine F f 0 2 — O 
Pfefferkuchen⸗Fabrik und Conditorei 5b 0 
öffnet hab 33 
Geſtlützt auf langjährige Prarls in 2 größten Pfefferkuchen⸗ und Chocoladen⸗ 85 8 S212 — 
Fabrilen Warſchauz, ferner auch durch mehrjährige Selbſtſtändigkeit in Warſchau, glaube | * 885 wie 
ich allen Anforderungen auf das Beſte entſprechen zu können. Indem ich gleichzeitig | on 5 .. 
verſichere, ſtets ausgezeichnete Waare bei möglichft ſolideſten Preiſen zu führen, bitte 82 — 
ich ein hochgeehrtes Publikum, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. = 
Hochachtungsvoll 
A. Billowicki. N 1alaad ug 
N. B. Gleichzeitig erlaube ich mir, darauf aufmerkſam zu machen, daß ich mit 4 Eine gebrauchte einipännieg 
benen 1 Gies dc Pritſchke zu kuufen geſucht. 
verbunden habe, in welchem täglich Frühſtück⸗, Mittag- und Mbendbrodt verabfolgt wird. ple 8 * e 100 177 > 
CCC ͤ ˙— 4 | NT 07 
— . —— — —— REEENBEEBER.E —— STIER ya: Der neue allgemeine 
KIDS DE KEIN Zoll- Tarif 
> * 7 4 J 90 4 2 7 N. 
5 N N \ a . \ 2 2 des ruſſiſchen Kaiſerreichs iſt ſoeben 
9 K | N euer N 1 elle 2 angelangt und zu haben in der 
80 e 9 Bud» u. Mufifalienhandlung von 
90 Queues⸗Leder, Queues⸗Kreide ze. a Jul. Arndt. 


(10) 8 DEE ET TTS TED 
Karl Mogk. , du umielhen per fofut! 
4 Zimmer und Küche, 2. Etage, 


reren L l a \ 
— Sr 8 ſowie diverſe kleine Wohnungen, 


offerirt billigſt 


Ne Remiſe und ein Laden, 
Neue Lodzer vis-ä-vis Strenge. 


T, 6. Tennenbaum. 


3 Sofort 


iſt eine große 


Vohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 
zu bermiethen. 


Wo); ſagt die Exp. d. Bl. 


Waſch-Anſtalt und Färberei 


5 Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 251, Haus Dembinsti, 
vis-A-vis Scheibler's Neubau, 


übernimmt zum Waſchen und Bügeln nach dem allerneueſten Syſtem 
und ohne ſchädliche Mittel Herren⸗, Damen⸗ und Kinderwäſche, 
auch Gardinen, Spitzen, wollene und bunte Ballkleider, ſowie auch zum 
Färben und chemiſchen Reinigen Herren-, Damen⸗, Kindergarderoben 
und andere Gegenſtände zu allermäßigſten Preiſen und beſter Ausführung 
unter Garantie. 


In Zgierz an der Hohen Straße, 
im Hause des Herrn Tſſchlermeiſters 
Friedrich Ryger, iſt eine 


Bäckerei 


ſofort zu vermiethen, ſowie auch die 
nöthigen Utenſillen gekauft und ſofort 
übernommen werden können. Näheres 
beim Hausbeſitzer in Zgierz. (15 


50—32) Dr. Littauer 


empfängt fpeeiel mit Haut., Geſchlechts⸗ und 

Harnröhren⸗Krankheilen Behaftete von 8—10 
Uhr Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenber & 


Achtungsvoll 
Wladyslau Reinert. 


Der Unterricht in meiner 
Privat⸗Lehranſtalt BE 
beginnt am 20. Auguſt neuen Styls. 5 
Neue Schüler und Schülerinnen werden täglich von 
9—12 Uhr Vormittags angenommen. 
Maris Perlach, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 108. 


Aoanozeno Ilenaypob. 


Peaaxıops u Ilaaarem Jeonomsas Zonepr. 
8 Bapmana 29-0 Imaa 1891 r. 


Gedrehte Cordel⸗Schuur 
für Spinnereien nnd Drehbänke, 


Leder⸗Rundſchnur 
und ſämmtliche (10—4 
techniſche Bedarfsartikel. 


FRANZ PREIZEL & bb, 


Filiale Lodz, 
Przejazd⸗Straße Nr. 4. 


E 
— ug 
Die Aufnahme der Schüler 
für meine Schule findet in der Kanzlei 
derſelben, täglich von 9 — 12 Born.» u. 
von 3—6 Uhr Nachmittags ſtatt. Der 
Uuterricht beginnt am 4/16. Auguſt a. e. 

Boris Jacobsohn, 


Penſionat E. WELLER. 


Der planmäßige Unterricht in meiner 
Schule beginnt am 1. (13.) Auguſt. Die Auf⸗ 
nahme neuer Schülerinnen findet täglich von 
12 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt. Ziegelſtraße 
Nr. 3, Hans Silberſtein, neben der 
Bank. In Klaſſe 4 werden auch Knaben 
aufgenommen. (4—2 

Eine Auweiſung über 920 Rol., 
mit jüdiſchem Text, ausgeſt llt am 15. Juni 
1891 von Jacob Rzepkowiez in Osor⸗ 
kow an die Ordre L. Glücksmann in 
Dabin, acceptirt von N. Baharjer in 
Lodz, welche am 22. Juni 1891 zahlbar 
war, iſt verloren gegangen und wird 
dieſelbe als ungültig erklärt. 


Gebr. Krohumann, 
3—2) Ziegelſtraße 272. E. 


Alfred Jankowski, 


Mechts⸗Auwalt, (6⸗4 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 324 im Hauſe, 
A. Friedrich's Erben, 
empfängt Intereſſenten täglich von 8 ½ 
bis 9 Uhr Vorm. und von 4—7 Nachm. 


Dr. Marie Eleyn-Sack, 
Frauenarzt, (10-4 
iſt von ihrer Reiſe zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 10— 12 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Nachmittags. 
Petrikauerſt'. Haus Tennenbaum 38 (neu). 


Dr. L. Przedborski, 
Spitalarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 64 im 
Hauſe P. Lichtenberg, gegenüber dem Gustav 
Lorenz'ſchen Haufe; und empfängt Naſen⸗, 
Rachen⸗, Kehlkopf⸗ und Ohren⸗Leidende 


täglich von 3--6 Uhr Nachmittag. (20—12 


— 


Nervenarzt 


* 

Dr. Elilasberg, 
aus d. Kliaik d. Prof. Me del (Berlin), 
Eleetrieität und Massage. 
Gegen Lähmung, Nervenſch, äche, Rheu⸗ 

matismus u. ſ. w. (10,10 
Petr. Str. 28, Haus Petrikowski, 2. Etage. 


Für die überaus liebens⸗ 


würdige Aufnahme, welche wir in 


Te ee 
ichtig für angehende 


Webmeiſter! 
D. H. Morgenstern, 


Manufaktur Zeichner und 
Muſterkartenſchläger, 
Lodz, Ziegel ⸗Straße Nr. 1392, 


Haus Koppelmann, 
ertheilt in feinem Fach Unterricht 


jungen Leuten, welche ſich in kurzer Zelt 
theoretiſch und praktiſch als Web⸗ 
Meiſter ausbilden wollen. Meh⸗ 
tere ſeiner Schüler fungiren hier bereits 
als Meiſter. Das Lehrhonorar ift mäßig, 
nach Vereinbarung. g (3—2 


bieſiger Stadt gefunden und den zahls 
reichen Beſuch, deſſen ſich unſere 
humoriſtiſchen Soireen trotz des denkbar 
unglinftigften Wetters zu erfreuen hatten, 
ſtatten wir hierdurch unſeren 

f herzlichſten Dank 

ab und rufen dem lieben Lodzer Publikum 


ein herzliches 


| „Lebewohl“ 
und „Auf Wiederſehen“ zu. 
Albert Semada's 


| Leipziger Sünger. 
er 


Eine bekannte Warſchauer Firma 
ucht einen 


Associe, 


Iſraelſten, mit 15— 20,000 Nbl. 
Kapital. Gefl. Offerten werden 
sub lit. A. F. an das Annoncen⸗ 
Bureau in Warſchau, Senatorska 
Nr. 26, erbeten. 6—1 


| Pensionat 
| Remus, 
| 
| 
| 


Petrifaner » Strafe Nr. 118, 
Haus Schultz. 


Der Unterricht in meiner 
Anſtalt beginnt den 13. (I.) 
Auguſt. Anmeldungen für 
Knaben u. Mädchen werden 
täglich von 1 bis 6 Uhr 
Nachm. entgegen genommen. 
64) Emilie Remus. 


Clavier⸗Spiel! 

Ein gutes Clavier ſteht im Centrum 
der Stadt frei zur täglichen Uebung unter 
zuperläßigſter Auſſicht. Auf Wunſch auch 
4 händiges Spiel. Offerten beliebe man 
sub O. L. entweder in der Red. d. Bl., 
oder beim Schweizer im Grand Hotel 
einzureſcken. 


Peuſion in Breslau. 


Eltern, welche ihre Töchter die guten 
Schulen oder Seminarien Breslaus beſuch en 
laſſen wollen, finden Gelegenheit, dieſelben im 
Haufe eines ehemaligen Gutöbefigerd — die 
Frau iſt geprüfte Lehrerin — zu mäßigem 
Penſionspreis, bei beſter Pflege und Beauf⸗ 
ſichtigung, im geſundeſten und ſchönſten Theile 
der Stadt unterzubringen. Referenzen und 
Proſpekte werden r geſandt durch 


ange, 
3-2) 53. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 53. 


In der zweiklaſſigen 


Pripat-Schule 


Dzielnaſtraße, Haus Seidemann (Ne. 7) 
beginnt die Aufnahme der Schüler 
den 1. (13.) und der Unterricht den 7. 
(19.) Auguſt. (d—1 

| Zenon Goetzen. 

Die ehemalige Vorgefehte eines 
Töchter-Penſionals, 
nimmt auf Wohnung auswärtige 
Penfionärinnen in Warſchau, 
Nowy Swiat 46, Wohn. 16, 1. Etage, 

von 4—6 Uhr an. (3—1 

1 

5 

| 


Druckſachen: 


Briefbogen, Couverts, Hoch⸗ 
zeits⸗Karten, Viſitenkarten, Rech⸗ 
nungen, Memorandum, Quittungs⸗ 
Bücher etc, liefert die 
Buchhandlung 


Farl Wolf, 


| (4) Zgierz. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


